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VVoorrwwoorrtt::  WWaarruumm  ddiieesseess  BBuucchh  jjeettzztt  ggeebbrraauucchhtt  wwiirrdd

Irgendwo auf der Welt wird gerade ein KI-System trainiert. Es lernt Syntax, Seman-
tik, Antwortmuster. Es lernt, wie Sprache funktioniert. Was es nicht lernt: wie 
Kommunikation auf einen Menschen wirkt, der selbst entscheiden will.

Das ist die Lücke, um die es in diesem Buch geht.

Sprachmodelle und humanoide Roboter kommunizieren heute mit Millionen von 
Menschen – täglich, wiederholt, in Situationen, die für die Betroffenen relevant 
sind. Pflegeroboter sprechen mit Menschen, die verwundbar sind. Telefonassisten-
ten sprechen mit Menschen, die ein Problem haben. Haushaltsroboter sprechen 
mit Menschen in deren privatem Raum. In all diesen Interaktionen ist dasselbe 
Designproblem eingebaut: Die Maschine sendet. Der Mensch empfängt. Ob der 
Mensch dabei als selbstbestimmt handelndes Individuum behandelt wird oder als 
Datenpunkt – das ist bisher keine Frage der Architektur, sondern des Zufalls.

Der EU AI Act hat das Wort „Menschenwürde" in die Compliance-Anforderungen 
für KI-Systeme geschrieben. Artikel 5, Artikel 9, Erwägungsgrund 27 – die Normen 
sind formuliert. Was fehlt, ist das Werkzeug. Es gibt bis heute keine Kommunikati-
onstheorie, die diesen Begriff operationalisiert. Keine, die aus „Menschenwürde" 
konkrete Designregeln ableitet, die Entwickler in Systemarchitekturen übersetzen 
können.

Keine – bis auf eine.

Die Theorie der Menschenwürdigen Kommunikation (MWK) wurde nicht für Ma-
schinen entwickelt. Sie entstand aus der Beobachtung von Kommunikation in 
Machtasymmetrien – zwischen Erwachsenen und Kindern, zwischen Institutionen 
und Individuen. Sie wurde in Seminaren, Hospitationen und Beratungsgesprächen 
entwickelt und erprobt. Das Ergebnis ist eine Definition, ein Regelwerk und sieben 
operative Bausteine, die sich direkt auf maschinelle Kommunikation übertragen 
lassen.

Warum MWK? Kapitel 2 zeigt, wie drei voneinander unabhängige Disziplinen – 
Kommunikationstheorie, Robotikforschung und Regulierungsrecht – dieselbe 
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Variable als entscheidend identifiziert haben. Das ist kein Zufall. Es ist ein valides 
Argument.

Dieses Buch ist kein akademisches Grundlagenwerk. Es ist ein Regelwerk.

Es richtet sich an Entwickler von KI-Sprachmodellen und humanoider Robotik – an 
Menschen, die täglich Entscheidungen über das Kommunikationsdesign von Syste-
men treffen, die mit anderen Menschen sprechen. Es liefert eine Basisarchitektur 
mit drei Ebenen, sieben Verfeinerungsbausteine und konkrete Implementierungs-
beispiele in Pseudocode. Was Sie damit machen, entscheiden Sie.

Ein Argument noch – für diejenigen, die Compliance-Anforderungen für ausrei-
chende Motivation halten: Das ist es nicht. Akzeptanz ist der eigentliche Marktfak-
tor. Ein System, das einem Menschen das Gefühl gibt, selbst zu entscheiden, wird 
verwendet. Ein System, das dieses Gefühl zerstört, wird gemieden – unabhängig 
davon, wie präzise es die Aufgabe erledigt. Das ist keine These. Das ist Nutzungs-
verhalten, messbar und reproduzierbar.

Mori hat 1970 mit dem Uncanny Valley gezeigt, dass das subjektive Empfinden 
beim Umgang mit humanoiden Systemen eine eigenständige Variable ist, die 
Akzeptanz oder Ablehnung bestimmt. MWK operiert auf derselben Ebene – auf der 
Ebene des Erlebens. Zwei unabhängige Wissenschaftsbereiche, eine Schlussfolge-
rung.

Dieses Buch wurde für einen globalen Markt geschrieben. Es enthält keine Werte-
belehrung. Es enthält kein westliches Sonderwissen. Was hier beschrieben wird, ist 
eine Systemlogik: Maschinen, die strukturell so gebaut sind, dass Menschen sich in 
ihren Entscheidungen respektiert fühlen, erzielen bessere Akzeptanz. Das gilt in 
Stuttgart und Shanghai gleichermaßen.

Was Sie auf den folgenden Seiten finden:

Eine Analyse, warum KI-Kommunikation bisher an einer strukturellen Stelle schei-
tert, die von Entwicklern selten benannt wird. Eine Erklärung, wie MWK entstan-
den ist und warum ihre Grundlogik direkt auf maschinelle Systeme übertragbar 
ist. Ein vollständiges Regelwerk – die Basisarchitektur und die sieben Verfeine-
rungsbausteine. Fünf konkrete Anwendungsszenarien mit 
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Implementierungsbeispielen. Und eine Marktanalyse, die zeigt, warum das keine 
Nischenanforderung ist.

Das Regelwerk wartet auf Entwickler, die es implementieren.

HHaarrttmmuutt  KKaayy  HHiirrsscchh
Stuttgart, 2026
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KKaappiitteell  11  ––  WWoorraann  KKII--KKoommmmuunniikkaattiioonn  bbiisshheerr  sscchheeiitteerrtt

DDaass  SSyymmppttoomm
Nutzer brechen Interaktionen mit KI-Sprachmodellen und Sprachassistenten ab – 
nicht weil die Antworten fachlich falsch sind, sondern weil sie sich falsch anfühlen. 
Das ist kein Usability-Problem. Es ist kein NLP-Problem. Es ist ein Architekturpro-
blem, das in der Designphase entsteht, lange bevor der erste Token generiert 
wird.

Die Frage lautet nicht: Gibt das System die richtige Antwort? Die Frage lautet: 
Behandelt das System den Menschen als jemanden, der selbst entscheidet?

Beides sind verschiedene Fragen. Die meisten Entwicklungsteams beantworten 
nur die erste.

DDaass  ssttrruukkttuurreellllee  GGrruunnddpprroobblleemm::  DDiiee  MMaasscchhiinnee  sseennddeett  ––  
ddeerr  MMeennsscchh  eemmppffäännggtt
Aktuelle KI-Kommunikationssysteme sind nach einem Sendemodell gebaut. Der 
Nutzer gibt einen Input. Das System produziert einen Output. Das Modell ist tech-
nisch korrekt – und kommunikationstheoretisch unvollständig.

Denn in menschlicher Kommunikation ist der Output kein Endpunkt. Er ist ein 
Angebot. Ein Angebot, das der Empfänger annehmen, ablehnen oder verändern 
kann. Fehlt diese Struktur, ist das Ergebnis kein Gespräch, sondern eine Ausgabe-
operation. Der Unterschied ist nicht semantisch. Er ist funktional.

Der Philosoph Richard David Precht hat argumentiert, Menschlichkeit sei dasjeni-
ge, was Maschinen prinzipiell nicht erreichen können. Das ist keine These, die 
dieses Buch widerlegt. Sie ist eine These, die dieses Buch von Anfang an akzeptiert 
– und die trotzdem keine Rolle spielt. Die Frage ist nicht, ob Maschinen mensch-
lich werden können. Die Frage ist, ob sie so gebaut werden können, dass 
Menschen sich in der Interaktion mit ihnen als selbstbestimmend erleben. Das 
sind verschiedene Fragen.

In der Praxis sieht das so aus:
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// Aktuelles Systemverhalten – Sendemodell:

user_input = "Ich habe Kopfschmerzen"
system_output = "Trinken Sie viel Wasser, legen Sie sich hin und nehmen Sie bei Bedarf ein 
Schmerzmittel."

 Interaktion beendet (aus Systemsicht)→

Das System hat gesendet. Es hat keine Erlaubnis eingeholt zu sprechen. Es hat 
nicht gefragt, ob der Nutzer überhaupt eine Empfehlung möchte. Es hat nicht 
sichergestellt, dass der Nutzer weiß, dass er das Angebot ablehnen oder konkreti-
sieren kann. Und die Verantwortung für den Rat liegt – subjektiv beim Nutzer.

Das ist das Sendemodell. Es funktioniert in Suchmaschinen. In Kommunikation mit 
Menschen funktioniert es strukturell nicht – weil es die Entscheidungsautonomie 
des Nutzers systematisch überspringt.

DDrreeii  FFeehhlleerr,,  ddiiee  rreeggeellmmääßßiigg  eeiinnggeebbaauutt  wweerrddeenn

FFeehhlleerr  11  ––  DDiiee  ffeehhlleennddee  EEiinnttrriittttssffrraaggee

Aktuelle Systeme starten ohne Erlaubnis. Ein Telefonassistent begrüßt, kategori-
siert und leitet weiter – ohne je gefragt zu haben, ob und wie ihm der Nutzer über-
haupt Hilfe möchte. Ein Pflegeroboter initiiert die Morgenroutine, weil die Uhr-
zeit es nahelegt – nicht weil der Mensch bereit ist.

Das klingt nach Effizienz. Es ist in Wirklichkeit eine Übernahme von Entschei-
dungshoheit. Die Maschine entscheidet, wann die Interaktion beginnt, welches 
Thema sie hat und welche Richtung sie nimmt. Der Mensch ist in dieser Architek-
tur kein Gesprächspartner – er ist ein Empfänger.

Die fehlende Eintrittsfrage ist kein Detail. Sie ist der erste Punkt, an dem Systeme 
die Selbstbestimmung des Nutzers strukturell umgehen.

// Fehlerhaftes Muster – kein Eintritt angefragt:

SYSTEM: "Guten Morgen, Ihre Medikamente für heute sind bereitgestellt. Möchten Sie mit 
der Morgenroutine beginnen?"

 System wartet auf Ja/Nein – hat aber bereits das Thema, den Zeitpunkt und die Agenda →

gesetzt


